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Gesellschaftliches Wasserbewusstsein?

• Definition analog zur (ersten) Definition des Umweltbewusstseins durch 
den SRU (1978): „Bewusstsein von der Gefährdung des Wassers, 
verbunden mit der Bereitschaft zur Abhilfe“

• These 1: In Deutschland gibt es kein ausgeprägtes und kohärentes 
gesellschaftliches Wasserbewusstsein.

• These 2: Angesichts der zukünftigen Herausforderungen bei der 
Bewirtschaftung von Wasser ist das ein entscheidendes Hemmnis.

• These 3: Eine nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser braucht eine 
Neukonfiguration des gesellschaftlichen Wasserbewusstseins.



Das Glas ist halbleer, weil es immer fast voll ist

• Trinkwasser ist ein ubiquitär 
genutztes quasi-öffentliches Gut

• Seine Qualität wird überwiegend 
als sehr gut/gut bewertet

• Der Service der Wasserbetriebe 
ebenso

• Über 80% bewerten das Preis-
Leistungsverhältnis bei 
Trinkwasser als „angemessen“ 
oder „gut/sehr gut“

• Nur 22% kennen ihren 
Wasserpreis; die Mehrheit 
interessiert sich nicht dafür

• Preissteigerungen werden als 
problematisch betrachtet



2,08 €/L 0,002 €/L

Wasser(preis) Schizophrenie



Phoenix, Arizona Tucson, Arizona

Menge Menge

Pr
ei

s

Pr
ei

s



Überdüngung

Nitrat

Pestizide

(Mikro)Plastik

Medikamentenrückstände

Trockenheit

Klimawandel

Urbane Überflutungen

Infrastruktur- und 
Unterhaltungskosten

Gewässerqualität

Virtuelles Wasser

Keimbelastung

Privatisierung

Blei

Mischkanalisation

Übernutzung

Verockerung

Facetten der 
Wasserkrise





Google Trends 2004-2019
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Berliner Anpassungskonzept an die Folgen 
des Klimawandels (AFOK) 10

Berlin 2100: 
Klima wie Toulouse heute



Beispiel Berlin
• Vulnerabilitäten

– Klimawandel bringt mehr (Stark-) 
Niederschläge und mehr Trockenphasen

– Urbane Überflutungen und „riechende 
Stadt“

– Erhöhter Wasserbedarf in 
Sommermonaten

• Zentrale Herausforderungen
– Sicherung der Leistungsfähigkeit der 

Stadtentwässerung trotz Starkregen
– Sicherung der Stadtoberfläche vor 

urbanen Überflutungen
– Erhöhung der oberflächennahen 

Versickerung und Verdunstung 
(„Schwammstadt“)

– Neuzuschnitt der Zuständigkeiten und 
Kostenverteilung

– Wasser in die Stadt bringen und 
erfahrbar machen (Trinkbrunnen, 
Wohlfühlorte, Bäder…)

Berlin Grünfläche Versiegelte Fläche 

Quelle:  SenStadtUm, Umweltatlas

Quelle:  SenStadtUm, Umweltatlas

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von ULDACK/ 
RIECHEL/ HEINZMANN et al. 2013: 53



Zwei Optionen
Optimierung des bestehenden 
Systems
• Zusätzliche massive Investitionen 

in bestehendes Netz und Speicher
• Alleinige Zuständigkeit: BWB 

(= Transaktionskosten für die 
Gesellschaft: niedrig)

• Deutlich höhere 
Abgaben/Gebühren 
(= Leistungskosten für die 
Gesellschaft: hoch)

Systemtransformation
• Ausbau der oberflächennahen 

Speicherung/Ableitung (Übergang 
zur „Schwammstadt“)

• Geteilte Zuständigkeit: BWB, 
Verwaltungen, 
Grundstückseigner, Wirtschaft, 
Bürger…) bei Planung, Umsetzung 
und Betrieb (= Transaktionskosten 
für die Gesellschaft: hoch)

• Weniger hohe 
Abgaben/Gebühren (= 
Leistungspreis für die 
Gesellschaft: weniger hoch)

Wo ist der gesellschaftliche Diskurs dazu?
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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